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K arto ffe ln ,  Küchenabfälle und  in den Küstengegcnden insbesondere S t i n t e  und  
G arn ee len  bilden den Speisezettel. I h r  M u t  und ihre R auffucht gegen das  
übrige  Geflügel ist sehr u n te r h a l t e n d ; doch artet letztere bei einzelnen alten E rpe ln  
bisweilen zur  B ösart igkei t  a u s ,  und  wird  m an  wohl t h u n ,  solch unverbesserliche 
S tö ren f r ie d e  in E inze lhaft  zu halten. I m  übrigen w ird  jeder Liebhaber, der sich 
die geringe M ü h e  des H a l te n s  dieser schönen E n te n  nicht verdrießen l ä ß t ,  dafür 
reichlich entschädigt werden durch das  unterhaltende und  anziehende T h u n  und 
Tre iben  seiner farbenprächtigen Pfleglinge.

Beiträge zur AogeLMminenkunde.
Von Dr.  A. V o ig t .

D ie  M i t te l  un d  W ege, deren ich mich bediente, die K e n n tn is  eines vielfach 
vernachlässigten T e i l e s  des ornithologischen W issens ,  der Vogelstimmenkunde, zu 
fö rdern ,  dürften  den meisten Lesern dieser M on a ts sch r i f t  bekannt sein, sei es durch 
B enutzung  meines Exkursionsbnches selbst, oder doch durch die Besprechung des­
selben in  der  M a i n u m m e r  des vorigen  J a h r g a n g e s .  W a s  ich sagen w il l ,  läß t  
sich am  besten an  diesen m ir  so hochbedeutsamen Aufsatz anknüpfen ,  in  welchem 
H e r r  K l e i n s c h m i d t  verschiedene Ä uß erun g en  unseres unvergeßlichen L i e b e  zu 
dem von  m ir  angereg ten  P r o b le m  der D ars te l lun g  v o n  Vogelstimmen ver­
öffentlichte.

G e ra d e  die schwierigste S e i t e  des P r o b le m s ,  Veranschaulichung der K la n g ­
fa rb en ,  verm ag ich nicht durch Zeichenschrift zu lösen, wenigstens nicht b is  zu 
der v on  Liebe angedeuteten  S p e z ia l is ie ru n g .  S e lb s t  w enn  ich die im Wege 
stehenden technischen Schwierigkeiten zu überw inden  vermöchte u n d  e tw a T y p en  
fü r  die K la n g fa rb e n  a u s  dem Nachtigallengesange geschaffen h ä t te ,  w a s  soll ich 
mit  denen a n fa n g e n ?  W oll te  ich sie zur D ars te l lung  andere r  Vogelgesänge a n ­
wenden, so müßte ich mich schon au f  den S prossergesang  beschränken; bei weiter­
gehender V erw end u n g  w ürd e n  m ir  die K enner  v o rw erfen ,  daß  ich im m er noch 
e in  Z e i c h e n  fü r  v e r s c h i e d e n e  K l a n g f a r b e n  benutze.

W eitgefaßte K a teg o r ien  des Lau tcharakters  weiß ich durch die an gew andten  
Zeichen n u r  insoweit  zum Ausdruck zu b r in g e n ,  a l s  ich —  wie im Exkursions­
buche —  einfache S tr iche  u n d  P un k te  setze fü r  T ö n e ,  die dem menschlichen P fe ifen  
ähnlich k lingen, sei es auch in  einer T o n h ö h e ,  die den meisten von u n s  nicht 
erreichbar ist. Doppelstriche bezeichnen gezogene Zisch- resp. Kreischtöne, wie der
allbekannte gezogene T o n ,  der den Höhepunkt des Zeisigliedes au sm ach t ,  oder
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der „vom ierende" , m it dem der H ausro tschw anz  die zweite Lied Hälfte beginnt. 
Eine dritte K ategorie  u m fa ß t  die vibrierenden L a u te ,  deren D ars te l lun g  m ir  
imm er am  meisten Kopfzerbrechen verursachte.

Entsteht der vibrierende T o n  durch sehr rasche F o lg e  von Einzeltönen, wie 
d a s  Schnickern der Rotkehlchen, d a s  Z c r r r r  des Z a u n k ö n ig s  n. a., so giebt eine 
R eihe ane inan de rh af tend e r  Punk te  ein treffendes B i ld  davon . V o n  da a n s  finden 
sich alle Ü bergänge  zu den gurgelnden  (im Amselgesang) u n d  ra u h e n  T ö n e n ,  an  
denen die E in le i tung  mancher Grasmückenlieder, die ersten S t r o p h e n  der singend 
vom B o d en  aufsteigenden Feld lerche, der natürliche W ürg e rg e sa n g  u. a. so reich 
sind. I m  Exknrsionsbnche habe ich besondere Zeichen d a fü r  nicht angew andt ,  
habe mit S ch i ld e ru ng en  und  Vergleichen auszukom men gesucht. M a n  könnte fü r  
langgezogene, rauhe  T ö n e  wellige Lin ien  setzen, indessen eine Beschreibung der 
K lan g fa rbe n  w ürde  trotzdem nicht e rspar t  bleiben, da  gerade in  dieser Kategorie  
sehr Verschiedenartiges zusammenkommt.

W e n n  L i e b e  meine Arbeit  a l s  den A nfan g  von der  Lösung  einer schönen 
A ufgabe  bezeichnete, so m uß  ich bekennen, daß ich —  soweit sichs um  V e rv o l l ­
kommnung der Zeichen handelt  —  v orläuf ig  keinen W eg sehe, viel weiter  zu 
kommen. D ie  Zeichen dürfen  nicht m ehr zum Ausdruck b ringen  wollen, a l s  die 
u n u m s t r i t t e n e n  Kennzeichen der L a u te ;  ob dieselben kurze oder langgezogene 
sind, ob letztere, resp. ganze L an tre ihen ,  die T o n h ö h e  halten oder au f-  oder a b ­
w ä r t s  gerichtet sind, d a rü b e r  werden bei e inigerm aßen geübten Beobach tern  die 
M e in u n g e n  n u r  selten a u s e in a n d e r  gehen; sehr oft ab e r  w ürden  sie d a s ,  wenn 
m an  K lan g fa rb e n  m it  der S t r e n g e  rubriz ieren w ollte ,  die eine D a rs te l lu n g  mit 
Zeichen e rfo rdern  müßte.

Eine andere  Unvollkommenheit  meines Exkursionsbuches h a t  L i e b e  in B r ie fen  
a n  mich und  an  H e r r n  M i c h e l  in d'en V o rd e rg ru n d  gestellt, „ d a s  unzureichende 
B e o b a c h tu n g sm a te r ia l" .

W o h l  w a r  ich m ir  dessen bew uß t,  aber w enn  ich hä tte  w ar ten  wollen, b is  
ich m ir  sagen durfte ,  jetzt kennst du a l le s ,  w a s  deine gefiederten F reunde  bei 
al len  erdenklichen Anlässen, Entwicklungsstufen und  Fähigkeiten hören  lassen, so 
bezweifle ich sehr, ob ich diesen Zeitpunkt erlebt hätte . D a ß  ich mich bei aller 
Lückenhaftigkeit des W issens an  die Aufgabe w agte ,  g laub te  ich m it  den E r ­
fah rungen  rechtfertigen zu können, die ich bei L ei tung  naturwissenschaftlicher 
Exkursionen hinsichtlich meiner D ars te l lungsm ethode  u n d  B est im m ungstabe lle  der 
Vogelstimmen gemacht hatte . Letztere macht es dem V ogelfrennde  in vielen F ä l len  
möglich, den S ä n g e r ,  der sein Herz erfreut, zu bestimmen, ohne ihn  herabschießen 
zu müssen; un d  wenn er G eduld  hat, w ird  er zuletzt, unterstützt durch d a s  Auge
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und  F e r n g l a s ,  ebenso sicher w erden ,  a l s  w enn  er sich in  Besitz des Vögelchens 
gesetzt hätte.

Netz u nd  Leim ru te  liefern ja  greifbarere  ornithologische R e su l ta te ;  aber  bei 
U nberufenen  legt sich der S a m m ele i fe r  b a ld ,  ohne wesentliche wissenschaftliche 
R esu l ta te  erbracht zu h a b e n ;  denn er w a r  nicht M i t t e l  zum Zweck, sondern S e lb s t ­
zweck. W enn  ich m ir  n u n  v o rn a h m , statt der b isher  von D i le t t a n te n  imm er zu­
erst erstrebten B a lg k en n tn is  Vogelstimmenknnde in den V o rd e rg ru n d  zu rücken —  
w om it  ich a l le rd in g s  n u r  bei tiefer angeleg ten  N a tu r f r e u n d e n  Anklang finden 
werde —  so g laubte  ich dam it  den Vogelschutzbestrebungen zu dienen, hoffe dahe r  
von  den Lesern dieser Zeitschrift Unterstützung zu finden in dem B estreben ,  die 
Vogelstimmenkunde zu vervollkommnen. Z u r  E rg ä n z u n g  des im  Exknrsionsbnche 
G ebotenen mögen a n  dieser S te l le  die R esu lta te  meiner S tu d ie n  a u s  den J a h r e n  
1 8 9 4  u nd  1 8 9 5  folgen.

L r i t l l u o u s  x>1U1oni6lu ( L s o l l s t . ) .  D e n  S p ro s s e r  kennen zu lernen , reiste 
ich P fings ten  1 8 9 4  nach G r im m e n  (P o m m e rn ) .  I n  den Gebüschen südlich der 
Haltestelle W it ten hag en  hörte  ich die ersten u n d  d a n n  um  G r im m e n  u nd  in  den 
parkart igen  G ä r t e n  der g roßen  G ü te r  l ä n g s  der T re b e lau en  und  um  S ü l z e  
(Mecklenburg) jeden T a g  noch einige hinzu. E in  ausfüh rl icher  B erich t über  
meine Beobach tungen  erschien im  15. Hefte des 2. J a h r g a n g e s  der B e r l in e r  
Zeitschrift  „ N a tu r  u nd  H a u s " .  A ls  wesentliche P unk te  hebe ich h e rv o r ,  daß  
dem S prosse rg esan g e  die a n s  vielen, langezogenen ,  gleichhohen F lö te n tö n e n  be­
stehenden S t r o p h e n  fehlen, welche fü r  die Nachtigal l  so charakteristisch sind (E x­
kursionsb. S .  16  u n te n ) ;  wenn auch d a n n  u n d  w a n n  eine S t r o p h e  m it  2  oder 
3  gezogenen T ö n e n  einsetzt, so geht sie doch gleich wieder zu kürzeren S ch lä g e n  
über .  V o n  Z e i t  zu Z e i t  b r ingen  die meisten S p ro sse r  einige Repetiers trophen ähnlich 
wie ich 1. o. S .  3 1  a u s  dem S ingdrosse lgesange  in N oten  gesetzt habe ;  von  
N achtigal len  hörte  ich d a s  nie. Unsere Nachtigallenlieder bestehen n u r  a u s n a h m s ­
weise a u s  m ehr a l s  zwei oder drei S t r o p h e n ,  S p ro sse r  b r ingen  deren meist 5 — 10, 
w o ru n te r  freilich mehrere n u r  a u s  2 u n d  3 T ö n e n  bestehen. D e r  S p ro sse rg e ­
sang  ist also der wechselvollere. D ie  K ra f t  der S t im m e  ü b e r ra g t  die der N ach t i ­
gall  recht merklich.

L r i tU u -e u s  (JVoIk) ,  d a s  weißsternige Blaukehlchen kannte ich
b i s l a n g  n u r  a l s  D urchzugsvogel ,  indessen v o riges  J a h r  ge lang  m ir s ,  dasselbe a n  
drei  S te l l e n ^ ( u m  Leipzig) a l s  B r u tv o g e l  nachzuweisen. D ie  durchziehenden hatte  
ich nach M i t te  A p r i l  meist in  den M o rg en s tun d en  singen gehö r t ,  die ansässigen 
schwiegen t a g s  ü b e r  still. Trotz  m ehrerer Besuche habe ich n u r  ein einziges M a l
a m  T a g e  ein lockendes ^  vernommen. Nach E in tr i t t  der  Dunkelheit  erst ließ
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das  M än nch en  seine Lieder vernehmen. D a  der eine B r n t o r t  nicht a l lzufern  von 
meiner W o h n u n g  liegt, habe ich von M i t te  M a i  bis l 8 .  J u n i  sehr oft zugehört .  
E ig ena r t ig  w a r  im m er die erste S t r o p h e :  die ersten T ö n e  weit au se in a n d e r  ge­
h a l te n ,  a l s  t rau te  sich Blaukehlchen nicht zu singen oder a ls  wollte es erst m al  
hö ren ,  ob sich Lauscher reg ten , aber  nach drei, vier T ö n e n  g in g s  schneller, und  
zuletzt schloß sich feurig S t r o p h e  a n  S t r o p h e ,  u n g e fä h r  so, wie ich 1. e. x .  16 
schilderte. Noch sei bemerkt, daß  die langgezogenen T ö n e  der ersten S t r o p h e  
meist zirpenden K la n g  hatten , ähnlich wie m an sie zuweilen von  der gelben Bachstelze 
h ö r t ;  dazwischen bildeten auch einm al kurze S ch läg e  oder D opp e l tö n e  die E in le i tung ,  
doch auch diese kamen a n fa n g s  n u r  schüchtern und wet au se ina n d e rg e h a l te n  h e ra u s .

k r n t i n e o l n .  rubetm n. (I - . ) ,  den b raunkehligeu  Wiesenschmätzer, sah und 
hörte ich in  P o m m e r n  a n  m ehreren  O r t e n  so h äuf ig ,  wie bei n n s  den G r a u ­
amm er. S e in e  Lieder v on  den B ä u m e n  a n  den Landstraßen  herab  entsprachen 
im allgemeinen den S .  2 5  I. o. gegebenen S c h i ld e ru ng en ,  obschon manche ihre 
Lieder e tw as  länger  au sd ehn ten .  A m  30 . J u n i  vor. I .  beobachtete ich einen 
s tundenlang  in den D ölln i tzanen  bei Oschatz, der d a n n  und w a n n  sehr deutlich 
einen P i r o l r n f  nachpfiff;  einige seiner gepreßten Eigentöne  gingen dem v o ra u s .  
Gleich d a rau f  bemerkte ich ein in der Nachbarschaft u m h e r jag end es  P iro lpärchen .  
Andere S t r o p h e n  desselben B raunkeh lchens  erinnerten sehr an  die R o h rsä n g e r ,  
welche im Schilfe  eines n ahen  Döllnitzsnmpfes konzertierten. Z u m  Lockrufe sei 
bemerkt, daß  mich der höhere, angenehm pfeifende T o n  sehr a n  den Lockpsisf des

G im p e ls  e r inner te ;  er hatte dieselbe H öhe ,  etwa fiel also eine T e rz

herab  (der Lockton des  G im p e ls  n u r  eine S e k u n d e ) ,  ist ja  nicht ganz  so lau t  
wie jener ,  sonst aber  dem sehr ähnlich. I n  der R ege l  h äng t  ihm d a s  lockende 
M än nch en  zwei schmatzende L an te  a n ;  in P o m m e rn  hatte ich indessen von locken­
den Braunkehlchen zuweilen zwei, drei e tw a s  schwächere P fe i f tö n e  nacheinander 
gehört  und  d a s  dumpfe Teck, teck nicht.

O ine luK  m e r u l n  (Zoliülk'.st die Wasseramfel. I h r e n  G esang  hörte ich 
w iederholt  recht gut am  31 .  M ü rz  1 8 9 4  am E in g ä n g e  in den E d m n n d s g ru n d  
bei Herrnskretschen. E r  besteht a n s  zusam m enhängenden kurzen S t r o p h e n ,  die 
bald  von  2 — 4 kurzen oder lang en ,  gestreckten oder a u f-  oder abw ärtsgezogenen  
T ö n e n  bestehen; auch vibrierende L a n te  kommen darin  vor,  ähnlich dem „ Z e b " ,  
mit dem der V ogel  abfliegt. Eine bestimmte R ege l  bezüglich der A n o rd n u n g  oder 
Häufigkeit einzelner S t r o p h e n  konnte ich nicht h e ra u sh ö re n .  D ie  T o n h ö h e  be­
wegte sich wie bei den meisten V ögeln  dieser G rö ß e  zwischen dem 3-gestricheuen 
§  und  Ir. D ie  Tonstärke fand  ich auch n o rm a l .
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I> l l M o 8 o o x u 8  8 ib i1 n to r  (L 6 e k 8 t . ) .  I n  großen  B uchen w a ldu n g en  N o r d ­
deutschlands , wo ich um  die P fings tze it  den W a ld la u b v o g e l  a l s  den g ew ö h n ­
lichsten L au bsänger  kennen lernte, so d aß  an  günstigen T a g e n  kaum eine M in u te  
verstrich, ohne daß  ich sein stereotypes S i p p  sipp sipp s i r r r r  gehört  hä tte ,  h ängen  
dem die meisten S ä n g e r  eine R eihe von 6 oder 7 lieblichen F lö tcn tönen  an , die 
vom 3 -gestrichenen §  oder n  in  V ier te l-  b is  H a lb tons tu fen  h e rab fä l l t  b i s  zum 
6 oder ck derselben Oktave. I n  hiesiger G egend , wo dieser V oge l  n u r  vereinzelt 
vorkommt, ha tte  ich d a s  noch nie so gehört.

^ . n t l l u 8  t r iv in 1 l8  (1^.), B a u m p ie p e r .  W e r  diesem sehr beachtenswerten 
S ä n g e r  fleißig nachgeht,  w ird  a u ße r  den von  m ir  I. e . x>nZ'. 8 5  beschriebenen 
S t r o p h e n  auch solche a u s  l a u te r  gezogenen T ö n e n  zu hö ren  bekommen von der
F o r m ------------ oder oder S ch lä g e  v on  oben h e rab ,  w oh l  auch kurze
un d  lange Noten, im  Wechsel also D ie  einleitenden S t r o p h e n  sind ja
meist die kanar ienar tigen ,  ab e r  du rchaus  nicht immer.

^ n t l l u 8  6nrrix>68tri8 Lob>8t., den  Brachpieper hatte  ich M i t t e  M a i  1 8 9 4  
a u f  gestürztem H eide land  am  F u ß e  des S treckelsberges (Usedom) stundenlang be­
obachtet; M ännchen  und  Weibchen jag ten  e inander ,  doch keines ließ einen T o n  
h ö re n ;  aber vom 15. b is  3 0 .  J u l i  vorigen  J a h r e s  hörte  ich ih r  P fe ifen  t a g tä g ­
lich. V o n  einem D a m m e  zwischen zwei weiten S to p p e lfe ld e rn  a n  der Elbe habe 
ich oft gesehen, wie d a s  gemeinsam m it  Weibchen und J u n g e n  nahrungsuchende 
M än nch en  sich von Z e i t  zu Z e i t  in  die Lüfte schwang u nd  im Wellenfluge ein

S tück  querfeldein bei jeder W ellenhebung  ^ rief, im m er wieder genau

§ri - - NeUn
so, n iem a ls  w a s  a n d re s .  B a l d  hatte ich den angenehmen R u f  nachpfeifen gelernt. 
Ende  J u l i  bemerkte ich, daß  die B rachp ieper  au f  Fe lder  des andern  E lb u fe rs  
he rü b e r  flogen, w a s  sie sonst nie g e th a n ,  und  t a g s  d a r a u f  w a re n  sie ver­
schwunden.

L i n d e r e n  l l o n t u l n n n  1^., der  O r t o l a n .  D a f ü r ,  daß  V öge l  in  ver­
schiedenen G egenden  konstant abweichende S a n g e s w e is e n  haben  können, dürften  
meine Beobachtungen am  O r t o l a n  sprechen. V o n  1 8 8 6  b is  1 8 9 3  u n te rn a h m  ich 
fast jedes  J a h r  im A p r i l ,  M a i  oder  J u n i  ornithologische A usflüge  nach den 
M a n s f e l d e r  S e e n .  I n  O bs tbaum gehegen  am N o rd u fe r  des B inderfees  sowohl 
a l s  auch des süßen S e e s  beobachtete ich jedesm a l  diese niedliche A m m era r t  und  
hörte  im m er  u nd  im m er wieder den G esang  in  der F o r m ,  wie sie die T abe lle
S .  9 4  des Exkursionsbnches e n th ä l t ,  nämlich m it  2 (selten 3) tieferen S c h lu ß ­
noten. Ic h  w a r  dahe r  sehr überrascht, a l s  ich vo riges  J a h r  bei Bodenbach  von
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einem singenden O r t o l a n  imm er n u r  einen S c h ln ß to n  vernahm  u nd  mein B e ­
g leiter ,  H e r r  Lehrer  M i c h e l ,  m ir  versicherte, er habe es nie ande rs  gehört. 
D a r a u f h i n  erbat ich m ir  von H e r rn  Lehrer H e i n e m a n n  (Leinhansen bei H a n n o v e r ) ,  
einem Vogclstimmenkenner, dem ich schon viele recht wertvolle M it te i lu n g e n  ver­
danke, Bericht ü ber  die von  ihm beobachteten S a n g e s w e is e n  des O r t o la n .  E r  
schrieb, daß  beim nachlässigen S i n g e n  die tieferen S ch ln ß tö n e  zuweilen ganz 
wegbleiben Z ,  und  daß  er eine im m er gleichbleibende Z a h l  von  S c h lu ß tö n c n  nicht 
beobachtet habe. D e r  S c h lu ß to n  liegt ja in der Regel eine kleine Terz  (seltener 
Q n a r t e  und  Q u in t e )  tiefer a l s  der H a u p t to n ;  H e r r  H e i n e m a n n  fand ,  d aß  er 
sich anch einmal über denselben erheben kann. D a ß  —  wie N a u m a n n  schreibt —  
einzelne S ä n g e r  zwei S t r o p h e n  abwechselnd singen, kann H e i n e m a n n  bestätigen, 
ich selbst habe es noch nicht gehört.

^ i ' inA'illn. inon ti t i ' inA 'i l ln .  1^., den Bergfinken, habe ich im Epkursions- 
buche weggelassen, da m ir  seine S t i m m e ,  wie anch die andere r  nordischer F r i n -  
g illen , nicht genügend bekannt w a r .  D a s  scharenweise A uftre ten  macht ja  die 
sonst unbedeutenden  Locktöne der Bergfinken —  namentlich wenn sie im 
Gebüsch oder in niederen K u l tu re n  rasten —  auffäl l ig  genug. E in  anf- 
w ärtsgczogcner ,  e tw a s  gepreßter T o n  (ähnlich einem kurzen Schwunschtone 
des Grünfinken) und  ein dem a n g e h ä n g te s ,  abw ärtsger ich te tes  K jü  treten be­
sonders  hervor.

O rio 1u 8  g n l d u l n  1^. I m  J u l i  vorigen J a h r e s  forderten mich w ähren d  
eines längeren  A ufen tha l tes  in  D i e s b a r  an  der Elbe die unablässigen P i r o l r u f e  
zum eingehenderen S tu d i u m  h e rau s .  I n  dem jungen  Bucheuholze aus den H öhen  
gelang  m ir s  w ied e rho l t ,  an  die G e lbvöge l  w ähren d  des  K r e i s c h e n s  so nahe 
h eran  zu kommen, daß  ich a u f s  Bestimmteste die Weibchen a l s  Hauptschreier fest­
stellen konnte. Indessen  am  6. August m it ta g s  beobachtete ich, am Fenster  meiner 
im ersten Stock liegenden W o h n u n g  stehend, wie ein prächtig gelbes M än nch en  
p iro lru fen d  herangeflogen  kam , au f  dem G ipfe l  e ines n ahen  O b s tb a u m e s  F u ß  
faßte u nd  einigemal Kräck schrie. D a b e i  w a r  m ir s  zugekehrt und  so n a h e ,  daß  
ich ihm  in den ro ten  M u n d  sehen konnte. W ä h re n d  n u n  d a s  tagtäglich so oft 
gehörte Kräck der Weibchen stets ein wenig a b w ä r t s  gerichtet w a r ,  lag  im m ä n n ­
lichen R u fe  die zweite S i lb e  b is  */» T o n  höher. O b  d a s  ein konstantes 
U nterscheidungsmerkmal ist, bleibt noch festzustellen, u nd  ich w ürde fü r  M i t te i lu n g  
ganz sicherer B eobach tungen  sehr d a nk b a r  sein. S o lche  sind, w enn  sich die P i r o l e  
in  großen, dichten B aum k ro n en  Herumtreiben, kaum möglich, denn M än nch en  u nd

') Dasselbe ist ja auch am Goldammcrgesange zu beobachten.
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Weibchen rufen  oft abwechselnd, find e inander sehr n a h e ,  wechseln alle A ug en ­
blicke die Plätze, d a s  Weibchen kann bei seiner gelbgrünen  F ä r b u n g  leicht ü b er­
sehen werden, u nd  w enn m an  nicht m it  dem F e rn g la se  den S chn ab e l  des schreien­
den V ogels  beobachtet, kann mancher g lau b en ,  d a s  Z ' kreische, w ähren d  es doch 
d a s  in  der N ähe  sitzende 9  thut.

D ie  J ä k - j ü k - R u f e ,  von denen N a u m a n n  schreibt, sie seien besonders auf  
dem W egzuge zu h ö ren ,  rü h re n  von den J u n g e n  her. S i e  erinnern hinsichtlich 
der K lan g fa rbe  an  die R u fe  des Rotspechtes. D ie  2 oder 3 an e in an de rg eh än g ten  
T ö n e  sind entweder alle gleich hoch oder auch e inm al der erste T o n  e tw a s  höher,

etwa ^  ^
Mk Mk §8, §8 §8 Kä K8

I l x u M  6pox>8 u,. G e w iß  h aben  manche Leser dieser Zeitschrift a l l ­
jährlich Gelegenheit , den W iedehopfru f  zu hören. E s  w äre  m ir  sehr interessant, 
zu e rfahren ,  wo u n d  w a n n  derselbe n u r  zweisilbig ist, wie nach L i e b e  S .  1 2 0  
des vor.  J a h r g .  angegeben;  ich habe d a s  nie beobachtet, sondern  im m er 3 oder 
4  R u fe  nach e inander  (vergl. S .  1 2 9  m eines Exkursionsbuches), ebenso die M i t ­
glieder des Leipziger ornithologischen V e re in s ,  v o r  denen ich die F r a g e  bereits 
e rö r te r t  habe. —

L i e b e  r ü g t  das  F eh len  von S c h w a rz -  un d  Grauspecht in  meinem Buche. 
I c h  habe inzwischen die Überzeugung g ew onnen , daß  der Schwarzspecht nicht so 
selten ist, wie ich g e g la u b t  hatte. I m  M a i  vorigen  J a h r e s  w a r  einer im U n i ­
versitätsholze zn beobachten (am  5. u nd  12. d. M .  habe ich ihn  gesehen und

viele M a le  gehö r tZ ) .  F e rn e r  v e rn a h m  ich sein weitschallendes ^ -----  in  den
NN8N

großen  W a ld u n g e n  um  Eibenstock, öfter u nd  besser noch um  S c h a n d a u  und B o d e n ­
bach. E ingehenderes  davo n  gedenke ich in einem späteren Aufsatze zu be­
richten, ebenso v on  den S t i m m e n  des Auer- u n d  B irk w ild es ,  des Z w e rg ­
fl iegenfängers u nd  einiger ande re r  S e l t e n h e i t e n ,  die ich inzwischen kennen ge­
le rn t  habe.

Z u m  Schlüsse richte ich a n  alle B eobach ter  die B i t te  um  A uskunft  ü ber  
ständiges V orkom m en des G rauspechtes ,  des  R o tk o p fw ü rg e rs ,  kleinen W ü r g e r s ,  
des Schwarzkehlchens (U ra t i r ie o ln .  r u d i e o l a ) ,  der W asserra l le  u nd  der Ortz^- 
^o n ie tw Ä -A rten .

0 Jedenfalls dasselbe Exemplar habe ich bereits im Oktober 1892 an derselben Stelle 
beobachtet (ek. Ornithologisches Jahrbuch 1894 S .  127). C a r l  R. Hen nicke.
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